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Das erste eft des laufenden ahres unNnserer Quartal-
chrif(t TACNTte neben Kurzen Bemerkungen auf Tafeln einige
Stucke jenes hochinteressanten Fundes, der sıch 1m Besitze

des Cav. aTrTlo Rossı befindet, indem WIT e1ınNe eingehendere
Besprechung fur das nächste eft ıIn USSIC StTelIlten Wenn
WITr 1U hlermıt die Eiınlösung uUuNnSeTeS Versprechens gehen,
mussen WIT Z Voraus erklären, dass eıNe den Gegenstand
erschönfende Abhandlung weıt ber den Rahmen dieser Yeit=
chri{ft hınaus gehen wurde und WIr unSs er mehr auf

Andeutungen beschränken, als auf tiefgehende Erörterungen
einlassen

Der Besitzer 1ın T Exemplaren eınNe er]äuternäe
Beijlage den 24 Tafeln drucken lassen und dem Ganzen
den Titel gegeben Alcunı CeNNı 1enote suppellettili

d1 rgento ed OTO appartenenti 4a1 prımissimi SeCOlı della
Chlesa Y dıeselben se]len publicırt ZU Priesterjubilaeum
Leo X IU edicatı 2a1 ultori dı archeologia eristiana da
Giancarlo Rossı].

Wie 1n der Vorrede heisst, auchte 1m ruhjahr 1880
die erste geheime un auf VOnNn dem ullinden eiınes Sar-
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cophags, der e1inNne Leiche umschloss, welche iın kostharste
gekleidet WAar, un bel der siıch e1ine VON (+@-—-

genständen ın Gold und Silber mit christlichen Darstellungen
gefun hatten Dıe ersten VO  z dıesen Gegenständen, welche
Rossı esichtie ekam, e1n AaUS Silber, mit
den Brustbildern der Apostel auf dem 111e und dem
stischen Fische iın der Vertiefung der Löffelschale ; e1Ne Q1] -
erne fibula mı dem des Schifleins der Kirche; e1n

Bücherdeckel, un 1n goldenes TEeUZ, Soweit siıch urc ach-
iragen erforschen lıess, stammten diıe Gegenstände AUS der

Gegend VON Sinigaglia. ater Bruzza q@| Andenkens auf
Jjen en er derselben aufmerksam gemacht, verkaufte
Rossı sSe1INeE OStbare Muüunzensammlung, alle ach und nach
ZU auie angebotenen Stucke erwerben, und gelangte

ndlich, wenigstens der Hauptsache nach, ın den Baesitz des

Zanzen Fundes, mit Ausnahme jener ersten V1ıer Stücke., wel-
che urs StIro WAaNOW ereaıts erworben ater Bruzza
Wal® eESs auch, der ıIn der Sitzung der archäologischen Gesell-
schaft VO Februar 188 zuerst. Von diesem Schatze sprach.
Eın Bauer ın der Gegend VON Jas] w ıe eES damals hiess
12a eıne silberne Patene mit dem Symbol des mystischen
Fıisches, ‚einen un eınen gleichfalls sılbernen Deckel
e1INeEeSs Evangelıarıum’s gefunden, diıe 1n den Besitz e1INes AaUS-

ländıschen Kunstfreundes gelangt Se1eN. ach Angabe des
Bauern habe INnan auch (Pergamente !) gefunden.

Rossı fugt ın der Ausgabe der erıichtie jener Sit-

ZUDSCN (Rom 1888, Da ZU) die Note hinzu, GCay Ross1 habe
den Yanzen Schatz erworben, bestehend AUuS eıner überaus
reichen ammlung kirc  ıcher Geräthe, 66 appartenuta a.d
VEeSCOVO Longobarda 9 un bezeichnet dieselben
als P  S suppellettile insigne d1 preg10 SiNgolarıssımo DEr 10 sStud10
de| simbolismo eristiano antichitäa lıturgiche. ” der
That nthält das Verzeichniss jener D4 Tafeln u a. mehrere BuU-
cherdeckel theils AUS Goldblech, tTheils aus Silberblech mit Gold-
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verzierungen, Fıbeln und Gurtel aus denselben e  en, einen
goldenen Oelzweig, eine bıschöfliche 1478 AUS Gold nd S1l—
erblec eiıNe ToONe AUuSs Goldblech VON eigenthumlıcher JHOorm,
eiınen Bischofssta AUS Silber, mehrere Kreuze VON gleichem
Metall mıt Goldverzierung, einen sılbernen eilc eıne sılberne
Schale und eınen sılbernen Ööffel, eın eucharistisches Gefäss ın
orm e1INes Lammes auf eiINer Sılberschussel m1L 12 eingefestig-
ten Bechern rIngZs umher AUS demselben Metall, es 1n reich-
ster und manichfaltigster Ciselirung VO  —_ symbolischen Scenen
und rnamenten Als ich ZU ersten ale 1m verflossenen Som -
INner den ganzen Schatz sah, ntfuhr m1r unwillkuhrlıec der
Ausruf, dass se1i1 dem beruhmten Kunde, den INan 1mM Ta
der Kalserın Marıa (Gemahlın des Honor1ıus und Tochter
Stilicho’s unter Paul 111 1544 ıIn der Kıiırche der Petronilla
neben ST etfer machte, !} ohl eın interessanterer Schatz
altchristlicher Gegenstände Tage ZJekommen s@]1. Um
mehr 1st. bedauern, dass VO  a den Buchern OSS diıe
Sılberbleche der Deckel gerette worden Sind, während der
Inhalt VO Finder oder VO  — den Arbeıtern a IS wer  OS V  -

schleudert. wurde Diese en Pergamente hätten UNSs Ja aucCch
YEWISS ber dıe Herkunf{t dieses CNatzes uskun gegeben.
ucn VON den kostbaren Stoffen, 1n weilche die Leiche gehullt
WAarL. wenigstens bıs ]Jezt eın Stuck ekann yeworden.
Der arcophag ın welchem der Bıschof .Deigesetzt Wa[l', ist
ohl ohne KFrage eın einfacher Steinsarg, sondern m1% Culp-
uren verziert, vielleich auch m1L eıner Inschrift versehen

TJEWESCH, und WEeLN auch etztere gefeh hätte, S wurden
dıe Sculpturen uns e1ınen Anhalt für die Zeitbestimmung
die and gegeben en Alleın auch über den Sarcophag

Vergl De OSSsL, ull 1863, Das Vehber einen ähnlich PEel-
chen und 1n der ähe VON Verona berichtet De OS81 ın seinem
ull 1874, pas 118
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f{ehlt jede Mittheiılung, weıl der Finder, AaUS Furcht, seinen
Chatz an dıe Regierung verlieren, alle nähere uskun
vervweigerte.

Da NnUun leider auf den sämmtlichen Gegenständen sıch
keine Spur eıner Inschriıft, N1C einmal eın Name oder
Monogramm ndet, sind SS also einzig die Technik der Ar-

beit, der Stil der Ornamente, die Darstellung der Personen
und dıe Symbolik, W  N unNns einige Anhaltspunkte ZUr eant-
wortung der manichfachen Fragen bletet, dıe sich unNns beim
Anblick des chatzes aufdrängen

esSstTutz auf das auffallend häufige Vorkommen des
Ichthys, auf das Kehlen jeder Darstellung der Gottesmutte
unter den zahlreıchen Figuren, auf den mangelnden eiligen-
schein und auf andere Grunde glaubt der Besıtzer des CcCNatzes
in ın das höchste christliche Alterthum (primissimi secoli

chiesa) hinaufdatiren W muUussen., der T’hat omm
das Bild des Fisches hıer ın eıner W e1se ZUTr Verwendung,
dıe auf en bisher bekannten Monumenten der nachconstan-
tinıschen Zeıt N1ıC ıhres eıchen nter anderm stellt
der Stil eines sılbernen Schöpfgefässes einen dar ; der
Kopf desselben ist, den napfartıgen Becher befestigt ; au([
lem Schwanze des KFisches isT. e1n gleicharmıges Kreuz
gebracht. _Eine runde Scheibe ist durch eın Teuz ın Kelder
getheilt, und 1n der das Kreuzes ist. e1In ange-
bracht; neben demselben aber stehen 7We1 Lämmer, auf welche
VO  — oberhalb des Fisches her AUS ZWel blattförmigen Or-=-
namenten W asserströme niederfliessen. Auf der Bordure der
bischöflichen 1Lra we  Se der m11 Wellenlinien ab
Der elzweig AUS Gold endigt 1ın sSeinem obersten Blaite ın
einNen ISC.  9 den sıch beıden Seiten des ängels Je
sechs einfache Spitzblätter anreıichen. 1ne viereckige
In Jilber un Gold zeig ın der e1INeEes ITOSSCH Kreuzes
einen Fisch Die beiden Henkel des Kelches sınd AUS Fischen
gebi Auf dem d roSSeCN eucharistischen Gefäss ın OTrMmMm
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eE1INEesS Lammes istauf der e108 des. letzteren e1n Kreuz SCc—-
1eftet, wiederum m1% einem. Fische ın ‚ der Auf eınem
Evangeliariendeckel AUS ech reihen sıch 1n einem der

viereCkigen Felder die Brus  er der Apostel einen
28SCi 1ın d9r Und gelangt der Fisch 1n der manich-

faltigsten W 81se noch er ZzZu Verwendung2  15  o  EIN ALTCHRISTLICHER GOLD-UND SILBERSCHATZ  eines Lammes istvauf der Seite des letzteren ein Kreuz ge-  heftet, wiederum mit einem. Fische in -der Mitte. Auf einem  Evangeliariendeckel aus Goldblech reihen sich in einem der  viereckigen Felder die 12 Brustbilder der Apostel um. einen  Fisch in d9r Mitte: Und' so gelangt der Fisch in der manich-  faltigsten Weise noch öfter zur Verwendung,  - . Die Mutter Gottes kommt in keiner Weise vor, wohl aber  wiederholt ‘ die Orante, wie sie z. B. auf der von uns wieder-  gegebenen Tafel IL,.III in dem mystischen Schiff der Kirche ab-  gebildet ist und für die man an die bekannte Darstellung  in- einer der sog. Sacramentenkapellen im. Coemeterien des  Cailixtus als‘ Parallele denken könnte. Auch. begegnet uns  mehrmals die Taube mit dem Oelzweig im Schnabel, die uns  an die so häufig auf den Grabsteinen der Katakomben vor-  kommenden verwandten Darstellungen erinnert. Weder Chri-  stus; noch die Apostel. und Heiligen und die evangelistischen  Zeichen 'haben die Aureola.  Allein . wenn der glückliche Besitzer des Schatzes auf  diese allerdings ‘auffallenden Erscheinungen hin sogar auf die  vorconstantinische Zeit hinaufgehen zu dürfen glaubt, so lehrt  doch schoön 'ein‘ Blick auf unsere Tafeln, dass ebensowohl die  Technik und - der “Charakter der Ornamente, als auch die  offene: Darstellung des Kreuzes, die Entwickelung der Sym-  böle und nöch : vieles andere ein Hinaufgehen auf eine so  höhe Zeit‘ nicht‘ gestatten. Wir werden daher für eine an-  nährend richtige hronologische ‘Bestimmung die Monumente  der Folgezeit: zur Vergleichung-in‘' Betracht ziehen' müssen.  Nün-ist‘ der Schatz: allerdings ein solches Unicum;. dass wir  für:die meisten Stücke vergebens nach verwandten Arbeiten in  Gold und: Silber oder anderm Metall suchen. Eine volle Gleich-  häit -besteht zwischen den volanten gleicharmigen kleinen  Kreuzeh 'aus Goldblech unserer Sammlung und denen, welche  imn'‘ ehristlichen Museum’ der Vaticanischen . Bibliothek :im  zweiten: Schranke links 'zu sehen sind. Solche Kreuze.:ausDie Mutter Gottes kommt ıIn keıner W eise VOT, wOoNIl aber
wiederholt die Orante, w.ie S1Ee aıll. der VON UNS wıeder-

wegebenen Tafel, ın dem mystischen Schiff der Kirche 4b-

gebilde 1sT und für dıe 13an dıe ekannte Darstellung
1n eıNner der SO Sacramentenkapellen 1m Coemeterien des
Callixtus ale' Parallele denken zöÖönnte ucCNH. begegnet unSs

mehrmals d1e Taube m1t dem Oelzweig 1m chnabel, die uns

an dıe S äufig auf den Grabsteinen der atakomben VOTI'-

kommenden verwandten Dbarstellungen erinnert. erChri-

StUS,; och die Apostel unm eiligen und dıe evangelistischen
Zeichen en d1ıe Aureola

Allein der gy]lückliche Bes1itzer des CNatLzes auf
diese allerdings auffallenden Erscheinungen hın SOa auf die
vörconstantinische Zeit hinaufgehen ZU durfen oylaubt, lehrt
OCN schon e1n Blick aul unsere Tafeln, dass ebensowohl dıe
Technik und . der “Charakter der Ornamente, als auch dıe
offene Darstellungz des rTeuzes, dıe Entwickelung der Sym-
hbole und öÖch - vieles andeare 21n Hinaufgehen auf eıne S

hoöhe Zeit‘ NC gestatten. Wir werden daher füur eine
nährend richtige : Chronologische Bestimmung dıe Monumente
dear Folgezeit Z Vergleichung in Betfracht ziehen mussen.
Nün- ist der chatz allerdings eın olches Unicum,; dass WILr
{ur-dıe meisten Stüucke vergebens nacnh verwandten TbDeıten ın

(Aold und Sılber oder anderm Maetall suchen. 1ne VO Gleich-
hait-besteht zwischen den völanten gyleicharmigen kleinen
Kreuzen us unserer ammlung und enen, welche
mM christlichen Museum der Vaticanischen Bibliothek ım
7welten: CcChranke links Z senen sInd. Solche Kreuze..aus
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Golablech aber wurden bel den Longobarden als Z i4errath aul

den Gewändern angebracht. Und WEeLN WIT i{ur die Motive
In den Aecoraliven Theilen ach Parallelen suchen, S bieten
dıe manıch {altızen Reliefsculpturen Altären, Chorschranken,
1n aptısterıen U, W, ın dem Gebiefte VO  — Ravenna aufwärits
ıs ach Friaul uüuberall verwandte Motive Oder völlig überein-
siEimmende Zeichnungen. Auch die orm der reuze, m1L
ihren voluten Jen ausgeschweiften Balkenenden und den
Bandverschlingungen (Vergl. unNnsere Taf IL, ILI) en sich
auf zahlreichen Monumenten ın Venedig, Aquıle)a, palato,
1V1dale, ara eic A}} Uebrıgens egrenz sıch jJene, auf nor-
ischen zurückgehende Stilart, dıe INa  an bald :als
longobardisch, bald. als iIruhromanısch bezeichnet und die sıch
besonders In den Ornamenten ausprägT, keineswegs auf Ober-
talıen Au:h dıe Städte Umbriıens un der Marken s1nd
reich Werken dıeser Art, und qalhst ın Rom Man

ın den Kirchen zanlreıche Ueberreste an S1e Man ım
Vorholif VON Marıa ın Trastevere Stucke VvoNn Chorschranken,
t(leren rnamente die frappanteste Aehnlichkei mit enen auf
uUuNSerT’M Goldschmuck en Dieselben stammen aber AUS der
Zeit Gregor’s (827-844). Und grade auf diesen iruhroma-
nıschen Monumenten kommt der 4 neben Tauben und
Pfauen sehr häufg ın der Ornamentiık ZU Verwendung Ich

erınnere NUur A& den 741 gefertigten ar 1n ividale,
auf eıner der 1er Arcaden des Ciborium’s zwei grössere

Fische und zwıschen ihnen 7We1 kleinere dargeste sind. Eın

Fragment eıner Sculptur AaUus derselben' Zeıt 1n der Vorhalle
des Jateranensischen Museum’s weist ın der Ornamentik dreı

Vergl DA Eitelberger, Die mittelalt. Kunstdenkm. a1ma-=-

LieNS, ım Jahrb der Central-Comm. V, 131 Mittheil, 1857, 257
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Fische in einem Medaillon auf. ıne YEWISSE Stilrverwandt-
schaft ze1g& sıch auch auf einigen ravennatischen Sarcophagen
des VII und I11r 1 und auch dort sıch das Mo-
NOSTAaMmn Christi In se1ıner späteren Worm, w1e eSs e1n e1INn-
zıges Mal, aul einem Buchdeckel, ın uUuNnseTrem Schatze VOI'-

omm
Ergibt sich AaUus dem Gesagten annährend dıe Zeitperiode,

der WIT den Schatz werden zu welsen mMUSSeN, baıetet die
VON unNns auf Taf IL 111 reproducirte Darstellung weltere Fın-
gerzeige ber den rsprung Jesselben CNıcken WITr VOTauS,
dass dıe sämmtlichen Gegenstände durchaus ın dem gyleichen
St1il gehalten sınd und also aus e1Nn un derselben Zeit SLAam-
INeN ; dıe Anfertigung e1INEes reichen Kirchenschmucks WwIrd
daher ohl auf eine besondere Veranlassung und Ursache
zuruck führen sSeın Diese Veranlassung aber 1st, W1@e ich
gylaube, AUS den angeführten Tafeln ersıic  ich Dort 1stT, Nnam-
lıch, wı1ıe INa  —_ sıe eın Bischof dargestellt, welcher mıT
einem Gefässe In OrmM e1INeEes Fisches das Taufwasser auf eine
neben ihm kniende weibliche Person ausschuütiet, dıe ihrer—-
SEITS dem 1SCNOIe eınen elzweig darreicht Dıeser Oel—-
zwelg ıu  — aber, SOW1@ der Bischofssta und das nebenstehende
euchariıistische Gefäss In orm eines Lammes sınd 1n W ir-
klichkeit Abbildungen einzelner Stucke des Schatzes ‚Wel
viereckige Silberplatten zeıgen unNns In Brustbildern abermals
das e1ıne jene Frau, hlıer unverschleiert, un ZWAar mit dem-
selben Lamm-gefässe 1n den Händen, das andere den Bischof,
eiINn Buch ın der Linken un das gleiche Pastorale In der

Rechten, grade w1e uUuNseTe erste Tafel den Bischof auf
dem Bucherdeckel 1n yanzer 1gur wiedergibt. Dıe auf uUuNnsSerT’N

erg arrucel, Tav 391 392
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beiden Tafeln neben dem 1SCNOle sStehende ule m1% den
Flammen auf deren Spitze erinnert 1n inrer orm ebhaft
dıe Feuersäule beim Durchganeg ler Israeliten durch das rO
Meer auf den Sarcophagen des un T und bel der
typischen Deutung dieser alttestamentalischen cene auf dıe
YTaufe Jegt sıch der Gedanke den Osterleuchter nahe
(Verg auch die Abbiıldung e1INeEes olchen bel d’Ag1incourt,
Pıtture, 'Tav 983) Es erscheıint somit als sehr plausıbel, dass
eıNe vornehme ame bei ihnrer Taufe ın der Osternacht dem
Bischofe, der ihr das Sacrament gespendet a  e, jenen Schatz
als eschen dargebrac habe Wır mussen den Histori-
ern die Lösung der interessanten Hrage überlassen, WE

diese erst. ın erwachsenem er AaUuUS dem Heidenthum ZU

Christenthum geführte hohe Hrau, und W el der Bischof
Seın Mas, der S1e taufifte Wegen des ausserordentlichen

Reichthums der Geschenke werden WIr ın der Neophytin
SErn e1INeEe fürstliche Person denken

e  en WIr NunNmenr naher ın das Detaıil der Darstel-
lungen e1n, indem WIT fur ersie das erhältniss derselben
D den altchristlichen 1Nn’s Auge fassen, erscheıint
nächst als sehr auffallend, dası  4 die. biblischen Scenen, welche
OCH auf Sarcophagen bıs ı1n das VI,; auf Elfenbeinsculpturen
un ähnlichen Gegenständen auch och 1e] später Stereotyp
sind, dam und KYvVa, 0ONas, dıe nbetung der Weisen,
dıe Heilung des Gichtbrüchigen, dıe Aufiferweckung des
Zar’u U, W .; auf uUuNsSern Metallreliefs durchaus fehlen. Dıie
einzige bıblısche cene, welche ZULF Darstellung 0MMmM T, 1sT dıe
aule des errn au{ einer Goldscheibe, welche auf eıINe 1er—-
eckıge u12 aufgeheftet ist TISTUS ragt m1T halber rus
AaUS dem Wasser ; ber ihm chwebt die au 9 auf der einen
e1Üe des errn STLEe Johannes, auf der andern e1Nn almbaum
Es ist also niıichts Accessorisches vorhanden, welches der Dar-
stellung einen besondern Charakter aufprägte. ass grade dıe
aulie Christi als eiNzZ1ges biblisches uje erscheint, estar
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die Annahme, dass das Geschen AaUS 'Anl.ass der Spendung
der aufe gegeben worden SE1.

Wie sechon bemerkt, kommt 1a Monbgra_m-m des amens
ArıST1 DUr eINn eINZIZES Mal VOLr un Z7W ATr ın se1iner spatern
4Horm — W 1@e Ende des Jahrh auitrı Ver-
wan mi1t dem 1m vıel beliehten Mo0nogramm ın
einenmn. ANZeEe ist die Darstellung auf e1inem Gürtel,
e1ın offenes TeUZz sich 1m TEe1sSEe einNe Schlange legt, die mı11
dem opfe und dem Schwanze unten Z beıden Seiten AaAUS

dem Reifen herausragt. Merkwürdiger Weilse SLE FCTCN-
ber dem Kopfe der chlange eE1INE au m1% dem elzweig
1m CcCAhNabDbe

Dıe nıt dem elzweıg sıch auch och eın
anderes Mal, nämlich 1mM Schiffe der Kirche (Siehe Tafl. IL, III),
und e1In drittes Mal auf eınem der kleinen Goldblech-kreuze,
1n der desselben. An eEiNeEe andere coemeterlale Dar-
stellung, zuma aul e1inem Grabstein AUS den atakomben des
Praetextat, Jetz 1mM Lateran unter dem Baldachin In der

der Sarcophage, erinnert e1n Gefdss MÜt Broden 1n der
eINES Kreuzes m1t ZzW el Pfauen auf beıden Seıten, dıe

VON den Broden wollen Ueberhaup kommen Vögel und
besonders Pfauen mı1ıt orlıebe ZU Verwendung Aasselibe oi1lt
VO  —_ den mit Trauben behangenen (Siehe Tafl. S III)
Auch sehen WIT wıederholt e1Nn Gefdass, meist miıt einem SpIitz
zulaufenden Deckel yeschlossen. (Beispiele auf Taf.) Von
dem überaus häufigen orkommen des Fisches War SCHNON dıe
kKede ; WIr werden unten noch näher darauf eingehen mussen.
Dıe Oranite erscheint 1er mal, darunter einmal als männlıche.

Das Aamm 1sT. das häufigsten verwendete Symbol Als
Eigenthüumlichkeit trägt asselbe fast regelmässig eın Kreuz
anl der e1ite;, N1C MLTE SN den errn, ondern aucn

dıe Gläubigen sinnbildet. Manchmal sowohl ın dem
einen, WI1e dem andern dieses TEeUZ,. Au{ dem Bı]ı=-
SCNOIiSSTLAaDE steht 1n dem reuze, welches den Ausläufer des-
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sxelben bildet, das Lamm, und das omMm auch och ein -
eres Mal ÖT, Als Besonderheit erscheint wiederholt eine
Gruppe VONN Sternen, meistens sieben (Siehe uUuNsSere Tafl VI)

DasCder Kirche begegne unNns ın 1er Darstellungen.
Eınmal STE In demselben e1nNe Orante, und e1Nn Palmzweıg
erhebt sich auf der PuppIS ; ringsum gruppiren sich dıe vier
evangelistischen Zeichen ; zwel mal 1st dasselbe auf dem
Deckel eE1INes Buches VON einem Fische getragen (Siehe Taf.
VI); das viertie Mal erblicken WIT 1m Schiffe eine Orante
un eine fehend neben iıhr kniende Person ; auf dem Hın-
tertheile sSte als Steuermann, das amm

Sehr elieht, ist. dıe Verwendung der evangelistischen
Zeichen sieben mal) ; Ochs un LOwe erscheinen geflügelt ;
alle vıier Figuren tragen e1inNn Buch mit e1iınem TeuUze auf[
demselben, oder auch das Kreuz alleınA einem
TeUzZe stehen SIE ın Medaillons au{ den 1er nden, ın der

aber erscheint das Brustbild Christl, e1ne astata
ı1n der Linken und mı1 der erhobenen Rechten ach ateinl-
scher W e1se segnend. 0SSS e1Ne and, welche die beıden
etizten Finger eingeschlagen, dıe andern ausgestreckt hat,
kehrt och er wılieder.

Mehrmals sınd dıe ZWOT Amnostel dargesteilt, unter andern
auf dem Stirnbande der bischöflichen ıtra, 7 S1Ee sıch ıIn
Brustbildern ZuUu Je sechs Ul e1n 1ın einen KreIlis gefasstes
Kreuz stellen, ber welchem W1e cheint auf einer Schüssel
TO liegen. Eın anderes Mal sınd bloss die Ööpfe derselben,
m1T judischen Mutzen bedeckt, 1m A relIse un e1INn Medaillon
XTrüUPpICT, ın welchem E1n kleiıner Fisch und eıne Traube
abgebildet s1ınd. Von den s1iehen eiligen au f unNsSerer

Taf. I 111 Lragen 1er e1Nn Buch, ZzZW el eın Gefäss, eINer einen
Palmzweig ; obh WIr Iın ihnen dıe s1ieben ersten Diakonen der
Kırche VO  > Jerusalem, wolur dıe Gleichheit der Kleidung bel
en spricht, oder aber sieben andere, nicht naner be-
zeichnende Heilige der betreffenden <ırche e_rkennen aben,
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IAUSS dahingestellt leı1ıben Sie sSınd dıe einzigen ın DSaNnzer
Fıgur dargestellten eilıgen, dıe au uUNsSerm Schatze VOT'-

kommen.
Höchst beachtenswerth ist. dıe i)arstellun g Christi Arn

YTCUZEC auf[ einem Z OSSCH ucherdeckel VON getriebenem
(Taf. VI, VII) Der Herr ist, N1UuUr mit der obern KÖOÖr-

perhälfte abgebildet ; E1° hat die offen ; die Dornen-
krone e dıe an SINd, ohne Nägel, frei ausgebreitet ;
e1iIN el das annlıch eiINemM : Messgewande den Körper un
NUur dıe Oberarme bedeckt, hat auf der TUS e1n S TOSSES
reuz. Man Tauch DUr den Artıkel Kreuzigung bel Traus,

1L, esen, die Bedeutung dieses Bıildes
fur dıe Geschichte der Darstellung des Orucifixus begreifen.

Eiıne eingehende Untersuchung wurde die NI,
zuma| die lıturgische ewandung des ischofs, erheischen.
Alleın WI1@e schon ruher bemerkt, können WITr 1er uu Aus

dem reichen aterıa das 1ıne und Andere MT skizziren, un
J2 möge eın Blıck auf dıie SYmMDOlIR, wWw1e S1e uUuNXNSs auf uNnserm

Schatize entgegentritt, diese Besprechung beschliıessen.
Schon 1MmM erlauifie Darstellung en WI1T INan-

herlel Andeutungen gegeben, AaAUS enen sich der wunderbare
Reichthum e]ıner durchaus eigenartigen und Zanz Sy m-
Ol ahnen l1ess, die uns 1er entgegentri1tt, un auch der
Fachgelehrte wırd m17 uUNS iragend se1inen IC auf die
Tafeln IL, 111 und VlI, VII gehefte haben, welche uUunSs die In
dieser Bezıiehung interessantesten Stucke des Fundes VOT-

fuhren.
Was dem Archäologen ohl meılsten 1n’s Auge a

ist dıe Verwendung des Fisch-Symbols Dıe merkwurdigste
Darstellung desselben ist sicherlıch dıe auf uUNSeTer Talfl.
VII oben links, In Mitten der ZWO Apostel der Ichthys
In der einen Flosse einen eic In der andern eine Hostie
trägt, eıNe Darstellung des etzten Abendmahles, Ww1e S1@E 1N-
teressanter uf keinem altchristlichen Monumente vorkommt.
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Auf derselben ale erscheıint der 1SC och zweımal, und
ZW ar als Träger des Schifleins der Kirche Der Darstellung
des eitizten Abendmahles gegenuber 1a1 der Künstler
Mangel Raum den ump des Schiffes ausgelassen und
NUur den astbaum m1% den auen abgebildet. Daneben SLE
die Orante TISLUS als isch, welcher das der Kirche
Lrägt, 1sT, eine der altchristlichen uns nıicht fremde Au(f-
fassung (Vergl raus, 1, 917)

Auf einer viereckigen Goldplatte haft das die orm
des C  1ySsS erselbe hält e1Nn Brod 1m un und räg auf
dem opfe ein Kreuz mi1t eiInNnem auf demselben sitzenden
ogel ; auf dem durch den Schwanz des Fıisches gebildeten
Hintertheile des Schiffes STLEe e1n (eucharistisches) Gefäss
Auf dem Fische QA1UZ e1ine weibliche 1gur, m1T eınem Teuze
ber iıhrem Haupte, ın der Linken eın Buch, das S1Ee auf den
als des Ichtys Stutzt; dıe Rechte ist, w1e ehrend, CM pOT-
gehoben Auf einem der kleinen TeUzZe VOoONn Goldblech
sind ın der 7wel Fische gleich einem gyrıiechischen
ber einander gelegt ; 1er Buücher stehen dieselben auf
den 1er Seiten. erwan: amı ist dıe Darstellung auf dem

goldenen reuze, das auf der e1lite des STOÖSSCH eucharistischen
e{fasses 1n OoTrmM e1INes Lammes aufgeheftet 1sSt, Hıer lıegen
die kbeiıden Fısche auf dıe Kreuzesbalken hın gekreuz ber
einander, m11 einer Traube 1im unde ; ın den vıer
stehen dıe evangelistischen Zeichen Zweimal dıe
gang gleiche Darstellung wlieder, dıe WITr schon erwähnten :

eiIn Medaıillon ist. durch eın Teuz gethel In der des
Kreuzes erscheıint der Ichthys, dessen Schwanz sıch ach
beıden Seiten ausschweift un Iın und rechts e1n ZUu Fı-
sche hingewendetes amm trägt Der obere Kreuzesbalken
zeig e1n verschlungenes Band, dessen el en neben
dem opfe des Ichthys 1n herziförmige Blätter oder Trauben
auslau{fen ; AUS ihnen erglessen sich Wasserströme auf dıe
z W el unten stehenden Lämmer, Auf dem untern Kreuzbalken
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steht eine männliche Örans mit einem TeUze OTN auf dem
Gewande. W ır haben amı eEINEe symbolische Darstellung der
Taufe VOT uNns, welcher weder Corblet’s er -Histoire du
sacrement de banteme, och Strzygowski’s Icono@raphie der

Chrisli, Acehnliches Al die eıte Z tellen haben.
as auf Tafl 1, I11 räg auf dem Hinter-

theile eın Lamm, VOoONn dessen Kopf sich NnAaAaCch der e1n
Traubengewinde schwingt. Auf der Ööhe desselhen StTEe eiıNne

aube, un unter ın hängt eın Gefäss herab, ähnlich W1@e
In den ntıken Cihborien-altären das Gefäss ZU Aufbewahfun'g
der Eucharistie Dıe neben der Orante kniende weibliche
1gur erhebt ihre Häfide betend dem Gefässe Den runden
1mM TEeUZz getheilten Gegenstand uüber dem Lamme werden
WIr ql eın eucharistisches Brod fassen mussen, da der Ichthys
auft dem Bılde des etzten Abendmahls einen gallz gyleichen
Gegenstand 1n der Flosse hält. Die Nnur mit den Köpfen AUS

dem W asser ragenden Thiere sınd ohl Lammer un ZW ar

als Sınnbilder der Täuflinge, dıe QUS den Fluthen der Wie-
dergeburt In das der Kirche eingehen. Dıe Orante m1%

dem : Kreuze auf dem Kopfe un auf dem Gewande 1st gyJeich-
ihrerseits e1n Symbol der Kırche Die au mi1% dem

elzwel wird 119 1ebsten als Hınwels auf die aufe
ansehen (Verg. KTaus, W IL, 837) durch welche Ina  a! 1ın
dıe Kırche aufgenommen wITrTd. SO stehen dıe beılden Darstel-

ljungen unten un oben auf Uunserer Deppeltafe IL, II 1n

TEn Zusammenhange. Oben spendet der Bischof der neben
ihm kniıenden Tau dıe Taufe, urc dıe S1E ın das Sehiff der
Kirche, das neben inr abgebildet 1St, aufgenomnen wird; auf
der linken e1ıte des Bischofs STEe (auf einem Baldachın-
ar C) Jenes eucharistische Gefäss ın Oorm e1INes Lammes,
Wie aber 1er au{ife und Communı1on ıIn realer W eise,
sSınd 1ese beıden ‚Sacramente unten 1n mehr symbolischer,
Aufiassung abgebildet.
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In vielfachster Bezıiehung merkwurdig sınd 071e Darstel-

lungen auft (der Goldplatte e1INEeSs gröSsSCh Buchdeckels, lıe auf
un T al VI, VII wiedergegeben ist. Das TeuUZ, welches
dıe Fläche 1n vier Helder tnhel!t, 13al ın der das schon
oben beschrıiebene 11( Christi, aul lessen Tmen e E1n amm
staht, Sieben andere ımmer vertheilen sıch aul (1ie vıer
Kreuzeshbalken Man eachte dıe ıäufige Wiederkehr der
Siebenzahl, II 11U1I’ auf 1SEeTel arel, sondern auch anf
andern Stucken Oben ınks dıe cene der Taufe erblicken
WIT s1ieben Sterne s]1ehen Sterne tehen über dem amme auf
(dem einen Kreuzesarme ; s1eben Läaämmer sehen WIT aul lem
Bılde daruber eAinen m1 Pflanzen begrenzten SeCE dem
Fıische eıjlen, der e1N m11 elıner Orante auf dem Rucken
WWaACt : s1ieben Männer steigen aul dem untern Helde betend
eınen Berg hınan, aul lessen Spitze e1InNn eucharistisches Gefäss
Ste AUS welchem 7Wel Pfauen rechts und inks sıch näahren
wollen. Der Taufscene oben gegenuber erblicken WITr drei
Männer Al eE1ınNer Tafel; jeder hat VO!' sich eINEN Kelch und E1n

Brod:; ler mM1  ErTE Lräot Flügel. Man kann bel dA1eser Darstellung
AaAl dıe beıden Junger Ol MAuUs denken, dann Christus
ım Hinwels auf SCINE verklärte Mensc  e1 ın Flugeln abgeE-
bildet wäre ; oder WITr haben ın hnen dıe Tel nge des
Traham erkennen, AQhe ın ähnlicher W eıse aUCN auf andern

Monumenten, n auf einem Mosaık Ravenna dargeste
S1ind. Da endlich Qıe LAammer den See lıe Sinnbilder der

äuflinge SINd, weiche Iın das VO  Z Ichthys getragene
der Kırche eingehen, S! ı1aben WITr ın den 1er obern eidern

je 7We1 kreuzwels einander gegenüberstehende Darstellungen
der auife nd der Eucharistie. In demselben Ideenkreise

bewegen sıch aber auch dıe ıunter dem Teuze ausgeführten
Darstellungen In das VO Ichthys getragene der Kirche
werden A1e Menschen (die Lämmer') Adurch dıe auilie gerettet
VOL len Nachstellungen des bOösen Feıiındes — DC empfangen
n ler eucharistischen Speise Ü1e ahrung, welche S1E 1n der

11
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Beobachtung der Lehren des Evangelıums den Palmzweig der
ewigen Herrlichkeit errıingen Aass

SO Manches er auf liesen Darstellungen 1im Einzelnen
fremdartig und der nähern Deutung und Erklärung och De—

dürftig erscheinen mMas, ist doch der das (1Anze ragende
Grundgedanke der, dass Iurch den Empfang der der
Catechumene b40 dıe Kirche aufgenommen und ZU euchari-
st! ischen ahle zugelassen wWird. hNeser Grundidee stehen
die einzelnen Stucke des cChatzes, W1e dıe verschle-
denen Darstellungen auf den einzelnen Gegenständen hıer ın
klarer, dort 1n einNer mehr oder wen1ıger dunkeln Bezıehung,
WIr adurc die Annahme fas ZUTL Gewissheit, dass WIr e1IN

Weihegesehen eıner Neugetauften den 1SChHhO vor uns

aben, der ihr das SAacrament gespendet hat, erregt ES u1}ser
gerechtes Staunen, m1t% welcher 1eie der Gedanken dıe -
schiedenen Darstellungen und cenen ]enem Acte hıer ın

Beziehung gyesetzt worden sınd, nd N1iemand wıird zweifeln,
das nicht der Künstler AUS siıch selhber und ach eigenen deen
alle dıiese Bılder entwor(fen, ondern dass eEiInNe theologisch g-
bildete Hand die Composition dirigirt habe

Fragen WIT schliesslich noch, WOZU dıe einzeiInen (Gje-

genstände dieses Schaftzes gedient aben, bleibt hıer noch
Vieles UungeWISsS. Aass dıe auf NSeTr’N Tafeln reproducirten old-
und Silberplatten nd 7W@e1 oder dreı ähnliche, länglich V1er-

eckige Stucke Deckel VON Buchern oder Diptychen JECWESCH,
darf a,1S YECWISS aNZENOMMECN werden. Anders ist, mi1% 1er

quadratischen Platten, VON Jlenen z7wel dıe g]eiche GTrOsse
haben 10 X 10) dıie Aritte grösser (1  2 ), dıe vierte
x leiner CO 1/2 —> ist. Diese Janz oder nahezu quadratischen
atten sind onl nicht, W 1@e der Besitzer meint, Deckel (0381

Buchern TECWESCNH, sondern haben eNer Reliquienbehälter oder
ahnlıche Cassetten, wahrscheinlichsten aber liturgische
Gewandstücke xeziert. Der silberne In orm eE1INES

Napfes m11 dem Handfass 1n Gestalt eINES Ichthys ist nachge-
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ildet auf der Darstellung der aulie auf uUuNSeErT’er Tafl. IL, 100
VO1 der Verwendung VON Gefässen oder Löffeln (urna, ulFceum,
cochleare) Del der 1nfusi0 1ST, In den Acten der GConcılıen U. W,
W1eAderNO0 Rede ; bekannt ist der AUS Aquileja aUS dem

oder VI Jahrh m1T der Darstellung der Tau{fe (Vergl. de
Ross!]ı, Bullet 1874, DaS 118 Coblet, C Da 2D4, 259

GewI1ss das merkwurdigste Stuck der FAaNZCNH Sammlung
ist das eucharistische Gefäss ın orm eINeEeSs Lammes AUuUSs g—
Lriebenem Sılber, das auf einem Untersatz 1n Mitfifen einer
runden Schale befestigt IST, auf welcher im Umkreise ZWO
Becher eingelugt siınd. DIie Schale hat 40 C In Durchmesser ;
das Lamm m1T seINem Postament ist 25 hoch ; dıe Becher
sind hoch ; das Innere des Lammes misst In seiner oOTÖS-

nge Oben aul (em ; Rücken des Lammes ist
eINeEe OVvale Oeffnung., ber Jang Die Augen 1n dem ruck-
wärts gewendeten opfe des T ’hleres sınd durch 7We1 Ru-—-
hınen dargestellt, die eEiINeTr urc den Kopf hindurch
gyehenden Silberstange befestigt sind. Auf{f dem opfe erheht,
sıch e1Nn kleines TEeUZ.,. Das Kreuz AUS Goldblech, lang,
auf der Se1te des Lammes aufgeheftet, haben WIT oben be—
schrıeben, Gefässe ın OrM einer peristera oOder aube, m1
Schussel darunter, Z Aufbewahrung der Eucharistie sınd
1n Alterthum w1e ım Mittelalter gebräuchlic JE WESEN }
erg Taus, E, IL, 81 1n der Gestalt eines Lammes
kenne ich AUSSE@eT uNsSeren xemplar keın anderes. DIie der
an der Apostel entsprechenden ZWO fest, auf dem en
der CcChaale eingelassenen Becher konnten WOonNn L1LU® a s Be—-
1älter VOLN frelen Einsatzbechern dıenen ; beruht eLwa dıe
FaNzZe Orm diıeses merkwurdigen Gefässes aut YewIssen Le-
genden In Betreff der Gestalt jenes elches, dessen sıch der

beım etfzten Abendmahle ediente und der angeblich
1m Dom des h Laurentius D (1eNua (il Catıno), nach
andern Valencia ın Spanien aufbewahrt wird ® Finden OcCNH
dlese Legenden uüuber den h GraJ‚} auch ı1n den Visiıonen der
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Catharina Emmerich ihren 1ederha Die orm des
iur das eucharistische Gefäss dann In dem Hınwels aul
das wahre Osterlamm, dessen (J+EeNUSS ıe Neugetaufte ZU

ersten ale zugelassen worden, ihre besondere Bedeutung.
Der elc bel welchem sich dıe CUPDAa unmıctelbar und

ONNEe nOdus aul den 4HUSS aufsetzt, m1sst 16 1/ 1n der

Höhe ; dıe selber hat. 12 1/ hel oberm
Durchmesser, der sich ach untien N T wen1ig verjüngt. ID
ist demnach e1n calıx ministerlalis ur dıe Commun10on des

Volkes, worauf auUuCcN die beiden Hänkel (in +Oorm VO  — Fischen
hinwelsen (Vergl. Gihr, das Messonfer, 239)

Die Kopfbeckung, welche auf unsSserer alfe IL, I11 der
1SCHNO TAaQt, ist Zanz erhalten S1e esteht AUS SJilhberblech
mit aufgelegten Goldplatten ; iıhre Oorm ist. eıNe höchst E1-

yenthüumliche, er einem Stirnbande VON 1/2 Breite
un 20 ST ın der eine halbrunde Platte,
auf der e1Nn reiter aum VONN Rebengewınden E1n Kreuz e1IN-
schliesst Sıehben Krabben, äahnlich dem Postament iur dıe
au ın dem Schiffe al Ta IL, ILL, wachsen AUS dem Saume
heraus, en der mittleren Platte erheben sıch 7Wei n1e -

drıgere und kleinere, ehbenfalls mit Saum und reuZz, ohne
Krabben Von der y]leichen WForm, aber einfacher und ohne

jene s1ehen Ausläufer das Mittelschild, ist eiıne andere
Kopfbedeckung. Da e1 Stucke NUur dıe Hälfte des mfanges
e1nes menschlichen Kopfes haben, verbindet der jetziıge
Besitzer 1E mit einander, jedoch mit Unrecht, schon weil dıe
Dessin der Stirnbänder verschieden sSind.

Ich schliesse hiermit dıe Besprechung des hochinteres-
santen Schatzes 2D, aher nicht ohne dıe offnung und den
unsch wiederholen, dass erselbe ur Rom erhalten
bleiben und bald SE1INE Stelle 1mM christlichen Museum des
Vaticans en möge.


